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40 Jahre Musikschule Erlenbach
Am Samstag, 29. Juni, feiert die Musikschule 
Erlenbach ihr 40-jähriges Bestehen. Die 
eigentliche Geschichte der Musikschule be
gann aber bereits vor 50 Jahren, als der 
Verein Jugendmusikschule vom damaligen 
Schulpflegepräsidenten Gottlieb Bürgisser 
gegründet wurde. Ein Rück- und Ausblick 
auf die Musikschule von gestern und heute. 

Gottlieb Bürgisser leistete 1969 Pionierarbeit 
am Zürichsee, denn die Nachbargemeinden 
folgten erst später mit der Gründung von Ju
gendmusikschulen. Während eines Jahrzehnts 
betreuten er und seine Frau den von ihnen 
gegründeten Verein Jugendmusikschule, der 
innerhalb dieser Zeit auf 170 Schüler und  
15 Lehrpersonen anwuchs. 

Aufgrund seiner Grösse und der Annahme, 
dass es noch Entwicklungsmöglichkeiten gäbe, 
beschloss die Gemeindeversammlung im Juni 
1979 die Übernahme der Jugendmusikschule. 
Der Verein wurde aufgelöst, an seine Stelle trat 
eine der Schulpflege unterstellte Kommission. 
Die Leitung der Musikschule hatte Franz 
Honegger inne, er leitete die Musikschule von 
1979 bis 2014. 

Die Umwandlung der Jugendmusikschule 
vom privaten Verein in eine Kommission der 
Schulpflege hatte auch finanzielle Konsequen
zen: Der jährliche Kredit wurde von 12'000 auf 
60'000 Franken erhöht. Im Antrag zur erwähn-
ten Gemeindeversammlung hiess es, die meis-

ten Eltern hätten erkannt, dass musikalische 
Übung nicht nur eine wertvolle musische 
Betätigung, sondern auch eine Erziehungshilfe 
sein könne, verlange das Musikspiel doch 
Selbstdisziplin und Ausdauer. 

Die Musikschule von heute
Heute wird die Musikschule Erlenbach von 
Thomas Weilbach geleitet. Wie er sagt, seien 

sie gerade dabei, sich den vielfachen Anfor
derungen an eine moderne Schule zu stellen, 
aber immer mit dem Ziel, die musikalische 
Bildung der Kinder und Jugendlichen zu pfle-
gen, auszubauen und trotzdem mit der Zeit 
zu gehen. Organisatorisch wurde dabei unter 
anderem die Musikschulkommission aufgelöst, 
die jahrelang sehr wertvolle und engagierte 
Arbeit geleistet hat. Die Musikschule ist nun 
direkter der Schulpflege als strategischer Be
hörde zugeordnet. 

23 Lehrpersonen unterrichten aktuell rund  
300 Instrumentalschüler. Vom Kinderchor über 
das Streichorchester bis zum Jugendblasor
chester gibt es viele Angebote zum gemein-

samen Musizieren. Auch wird mit dem El
tern-Kind-Musizieren bis zum Musikgarten 
für die Kindergartenkinder die musikalische 
Bildung der Kleinsten wahrgenommen. Der 
Öffentlichkeit präsentiert sich die Musikschule 
mehrmals pro Jahr, sowohl an Schülerkonzerten 
als auch an grösseren Veranstaltungen wie 
dem Musikschultag oder dem Sommerkonzert. 
Im Mittelpunkt steht auch die Zusammenarbeit 

mit der Primarschule und den umliegenden 
Musikschulen, so beispielsweise beim gemein-
samen Förderprogramm, dem Jugendchor oder 
dem Jugendsinfonieorchester. 

Am Samstag, 29. Juni, lädt die Musikschule 
anlässlich ihres 40. Geburtstages von 15 bis  
19 Uhr zu Konzerten im Festzelt und im Turm
gut zu verschiedenen Workshops und zum Ver
weilen bei Speis und Trank ein. 

Melanie Marday-Wettstein

> Interview mit den Gründungsmitgliedern 
Roal Pietra und Fredi Bänninger sowie der 
Musikerin Monika Tiken-Bänninger auf den 
Seiten 8, 9 und 10.
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Neues Gastroangebot an der 
Schifflände – «au schön»
Das ehemalige Schiffswartehäuschen an 
der Schifflände wurde kürzlich von Jeremie  
Crettol zum Bistrokiosk  «au schön»   umge
wandelt.

Der Name ist eine Anlehnung an das ehemalige 
benachbarte Restaurant  «Schönau», das weit 
herum bekannt war und dessen Schliessung 
eine grosse Lücke in der Seegastronomie hin
terliess. Das neue kleine Bistro sagt nun 
bescheiden, es sei «auch schön» und recht hat 
es damit: Ohne auch nur einen einzigen Nagel 
einzuschlagen, wurde dem denkmalgeschütz-
ten Wartehäuschen aus den 30er-Jahren  bei 
der Schifflände ein schlankes, ästhetisches 
Innenleben eingepasst und endlich kann die 
Öffentlichkeit diesen zauberhaften Ort wie-

der betreten und den See aus nächster Nähe 
geniessen – was übrigens auch bei Sturm 
und Regenwetter ein Erlebnis ist.
 

Locker und ungezwungen 
Seit Pfingsten werden vom Team des eben-
falls an der  Schifflände gelegenen Restau
rants  «Fischstübli» Gaumenfreuden in Form  
von Essen und Trinken im Selbstbedienungs-
Modus angeboten. Nebst den beliebten «Hasta-
Glacés» gibt es auch Sandwiches, Snacks, 
hausgemachte Kuchen, Salate und Suppen 
sowie an den Wochenenden  hausgemachte 
Würste, Forellen und Maiskolben vom Grill.

Beim neuen gastronomischen Angebot handelt 
es sich um ein Pilotprojekt, das auf ein Jahr 
begrenzt ist. Der Erlenbacher Gemeinderat 
wird die Erfahrungen mit Jeremie Crettols  
«au schön» danach auswerten und ein entspre-
chendes Projekt neu ausschreiben. Noch ist 
offen, was für ein Gastroangebot es längerfris-
tig an der Schiffstation geben wird – der erste 
Schritt ist mit dem Bistrokiosk «au schön» nun 
aber mal getan. Wie schön! 

> Die Öffnungszeiten des Bistrokiosk «au schön» 
sind zu finden unter: schönau.ch

Editorial

Liebe Leserin
Liebe Leser
Früher. Bei mir war es ein Müssen. Die Klavier
lehrerin war streng, Musikstücke konnten nicht 
frei gewählt werden und hatte ich nicht geübt, 
wurde ich getadelt. Die Freude am Musizieren 
kam mir bald abhanden, denn die Eltern woll-
ten es mehr als ich. Die Erkenntnis: die Freude 
kann nicht erzwungen werden. 

Heute. Genau dieses Gefühl ist es, welches die 
Musikschulen von heute in den Vordergrund 
stellen. «Ein Instrument soll in erster Linie 
Freude bereiten», sagt Musikschullehrerin 
Monika Tiken im Interview. Eine Freude, die 
ich bei meinem eigenen Sohn beobachten 
konnte. Sein Gitarrenlehrer liess ihn die Stücke 
frei wählen, machte keinen Druck aufs Üben, 
spielte ihm auf Wunsch auch einfach mal nur 
vor. Mein Sohn war begeistert, zumindest zu 
Beginn. Irgendwann liess die Begeisterung 
aber nach, seine ganze Leidenschaft kam dem 
runden Leder zuteil. «Weisst du», sagte er eines 
Tages zu seinem Musiklehrer, «ich mache alles 
gerne, was man mit dem Fuss macht und 
Gitarre spielt man nun mal mit den Händen... 
Ich spiele halt viel lieber Fussball!» Eine Weile 
liessen wir den Unterricht trotzdem weiterlau-
fen in der Hoffnung, die Begeisterung möge 
zurückkehren. Doch bald kam dieselbe Einsicht 
wie bei meinen Eltern damals, Zwang bringt 
nichts. Ich stimme mit Monika Tiken über-
ein, wenn sie sagt, dass man als Eltern nicht 
zwingend selber musikalisch sein muss, aber 
Interesse am Musizieren der Kinder zeigen 
sollte. So oft wie ich auf dem Fussballplatz 
stehe, so wenig habe ich meinem Sohn beim 
Gitarrenspielen zugehört. Da muss ich mich an 
der eigenen Nase nehmen.

Morgen. Es bleibt die Hoffnung, dass er eines 
Tages doch wieder zu einem Instrument greift. 
Mich würde es freuen, aber natürlich freut 
mich auch seine Begeisterung für den Sport. 
Denn genau wie die Musik ist auch er ein 
Ventil. Und Quelle für Freude und Leidenschaft.

Ich wünsche Ihnen einen guten Sommer, ob 
musikalisch, sportlich, beides zusammen oder 
weder noch im Liegestuhl – geniessen Sie 
ihn und all die tollen Veranstaltungen, die er 
mitbringt.

Besenbeiz im Turmgut – 
seit sechzehn Jahren eine Erlenbacher Tradition
Die Besenbeiz auf der Turmgutterrasse wird 
in den fünf Wochen der Schulsommerferien 
vom 15. Juli bis 16. August wieder für die 
Bevölkerung offen sein. Das Besenbeizteam 
freut sich auf alle Gäste und heisst Sie 
herzlich willkommen an diesem schönen 
Aussichtspunkt über dem Zürichsee. Geniessen 
Sie die hervorragende Qualität der letztjähri-
gen Turmgutweine. Wir empfangen Sie gerne 
bei jeder Witterung. Weitere Informationen 
entnehmen Sie bitte unserer Website.

Max Klingler

> Besenbeiz, Turmgut. 15. Juli bis 16. August.  
Öffnungszeiten: Montag bis Donnerstag 
von 18 bis 22 Uhr, Turmbar bis 23 Uhr. 
Freitag bis 23 Uhr, Turmbar bis 24 Uhr. 
Infos: www.besenbeiz-erlenbach.ch

Der schönste Ort, um den Feierabend zu 
geniessen: die Besenbeiz auf der Turmgutterrasse.

Die beiden Hauptverantwortlichen des «au schön» bei der 
Eröffnung: Chefkoch Kevin Ungermann und Jérémie Crettol.
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Kolumne

21 Dinge, die ich mit 21 gelernt habe
Kolumne von Claudia Wind, die sich Gedanken zu ihrem 22. Geburtstag gemacht hat

1.) Ich war niemals so beschäftigt, wie ich es 
heute bin. Gleichzeitig war ich aber auch noch 
niemals so zufrieden. Auch ich empfinde ab 
und zu Stress, dagegen bin ich nicht immun.  
Doch ist er anders, als früher. Ich lasse es 
nicht zu, dass der Stress mich konsumiert. Ich 
erlaube es mir, ihn zu fühlen; dann lasse ich 
wieder los. 
2.) Ich denke rationaler als früher. Ich reflek-
tiere über meine Entscheidungen, doch ich 
überdenke sie nicht. Ich folge meinem Bauch
gefühl und meinem Herzen, doch denke ich 
auch logisch darüber nach: Logik mit dem 
richtigen Anteil Leidenschaft. Der Funke sprüht 
in meine Arbeit über und das Feuer in meinen 
Augen bleibt bestehen. 
3.) Ich will alles machen, also mache ich alles. 
Was soll mich denn zurückhalten? Meinen 
Ehrgeiz treibt mich an, er ist unlimitiert und 
mächtig. Ich glaube an mich. Denn wie sollen 
es andere tun, wenn ich nicht an mich selbst 
glaube?
4.) Ich bin der Meinung, dass wir Menschen 
eine Art Anziehungskraft besitzen, mit der 
wir unser Leben und unseren Erfolg anziehen 
können. Es braucht Willenskraft, doch diese 
ist in uns allen drin und genau damit ist alles 
möglich. Ich ziehe das Leben an, das ich leben 
möchte und genau dieses Leben manifestiert 
sich langsam aber sicher. 
5.) Obwohl mich das Leben momentan in un
zählige verschiedene Richtungen zieht, liegt 
mein Fokus auf einem Ziel. Das Ziel ist expan-
siv; es verändert sich mit der Zeit. Das Ergebnis 
jedoch, und damit auch der Grund, wofür ich 
weiss, dass ich geboren wurde, war mir schon 
immer kristallklar. 
6.) Ich vergleiche meinen persönlichen Werde
gang nicht mit anderen, da er mir gehört. Ich 
nehme mir Kritik nicht zu Herzen, denn sie 
gehört mir nicht. 
7.) Ich zweifle nicht am Bestimmungsort, 
wohin ich unterwegs bin. Egal, wodurch ich 
gehe und an welcher Kreuzung ich abzwei-
ge, ich weiss, dass ich genau dahin kommen 
werde, wo ich kommen möchte.  
8.) Es gibt kein Erfolgsrezept oder Anweisun
gen, die man klar befolgen kann, doch die 
Kombination aus harter Arbeit und Hoffnung 
bringt den Menschen weiter. 
9.) Ich denke nicht gerne über Erwartungen 
nach, denn sie implizieren Enttäuschungen. 
Ich sehe es aber nicht als Enttäuschung, wenn 
etwas nicht nach Plan verläuft. Manchmal 
muss man die Erfahrung objektiv betrachten, 
umwerten und feststellen, dass sie uns gestat-
tet, daraus zu lernen. 

10.) Man kann aus jeder Situation und jedem 
Menschen, den man trifft, etwas lernen. Über 
andere sowie über sich selbst. Daraus wächst 
man. 
11.) Ich will nie aufhören, mental zu wachsen, 
denn die Möglichkeiten, die aus Wachstum 
entstehen, sind zu faszinierend. Sie sind gren-
zenlos. Ich bin grenzenlos und wir haben alle 
das Potential dazu, es zu sein. 
12.) Ich weiss, dass wenn ich unermüdlich an 
meinem Traum arbeite, er auch in Erfüllung 
gehen wird. Bis dahin erfüllt es mich, daran 
zu arbeiten. 
13.) Ich wehre mich nicht mehr gegen Absagen, 
denn sie gehören zum Prozess dazu. Ich habe 
verstanden, dass es viel wertvoller ist, sich die 
Zusagen zu erkämpfen, die mich weiterbrin-
gen. Währenddessen bringe ich mich selbst 
weiter, denn die Kraft liegt in mir, das zu tun. 
14.) Ich bin immer genug. Ich bin immer voll-
kommen. Ich versuche nicht mehr krampfhaft, 
andere von meinem Selbstwert zu überzeugen. 
Es ist in Ordnung, es nicht immer allen recht 
machen zu können. Manchmal muss man das 
Beste für sich selbst tun und darin Kraft tan
ken, die man später wiederum für seine Mit
menschen ausgeben kann.
15.) Mein Prozess läuft so ab: Ich erfahre 
Liebe, Enttäuschung, ich schreibe. Ich schreibe 
darüber, was mich enttäuscht, ich liebe, was 
ich schlussendlich schreibe. Wenn ich schreibe, 
bin ich wahrlich unbeschränkt.
16.) Ich trage das Gewicht von potentiellem 
Einfluss mit mir, doch ich habe keine Angst 
davor. Ich huldige ihm und will damit befähi-
gen. Verändern. Mitfühlen.
17.) Ich habe aufgehört anzunehmen, dass 
meine Welt nur darauf wartet, verändert zu 
werden, oder dass sich die Leute inhärent dafür 

interessieren werden, was ich zu bieten habe. 
Dieser Gedanke fordert mich jedoch Tag für Tag 
aufs Neue heraus. 
18.) Ich lebe mein Leben Moment für Moment, 
Gelegenheit für Gelegenheit und finde Ruhe 
im Gedanken, dass ich in Bewegung bleibe. 
Denn das ist genau, wo das Leben stattfin-
det: irgendwo dazwischen. Aus meinem eig-
nen «Dazwischen» baue ich mein persönliches 
Imperium rundum auf. 
19.) Ich blühe regelrecht im Prozess auf, mich 
zu finden und meine Erkenntnisse mit der Welt 
zu teilen, sei es in der Musik oder anderswo.
20.) Ich bin zufrieden, weil es vorwärts geht. 
Weil ich alles gebe und das für mein Leben ein 
wertvoller Lernprozess ist. Weil ich beschäftigt 
bin und dadurch aufblühe. Weil die Welt uns 
heute zu Füssen liegt, sobald wir damit anfan-
gen, unbeschränkt an die Möglichkeiten von 
morgen zu denken.
21.) Wer positiv denkt, zieht Positives an. Lässt 
man Positivität über Selbstzweifel und Stress 
gewinnen, steht einem nichts im Weg, seine 
Träume zu verfolgen. Und genau das werde 
ich tun.

Zur Person
Claudia Wind (alias Skyler) schreibt seit 
ihrem achten Lebensjahr Songs. Die mitt-
lerweile 22-jährige Erlenbacherin ist 
die Tochter einer Kanadierin und eines 
Schweizers, wurde in Singapur geboren 
und ist dreisprachig aufgewachsen. Nebst 
ihrer Musikkarriere studiert sie englische 
Sprach- und Literaturwissenschaft an der 
Universität Zürich und arbeitet als Social 
Media- & PR-Managerin für die lizen-
zierte Au-pair & Nanny Agentur «Wind 
Connections».

Skyler hat ihre ersten drei Singles 
«Unleashed», «Evil» und «Don’t Need 

Your Love» mit dem Produzenten Lukas 
Zimmermann veröffentlicht, womit ihr 
Erfolg mit sämtlichen (inter-)nationalen 
Airplays sowie Chartplatzierungen begann. 
Für ihre neuste Single «Crazy About You», 
durfte sie mit dem Produzenten Pele Loriano 
zusammenarbeiten. Die eingängige Single 
ist direkt in die Top 10 der iTunes Charts 
eingetreten und 180’000-mal wurden ihre 
Songs bisher insgesamt auf «Spotify» ge
streamt. Ein erstes Musikvideo folgt voraus
sichtlich Ende Sommer 2019.

> Weitere Infos: www.skylerwind.com 
oder @skylerwind (Social Media).
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Tag der offenen Tür in der ARA
Die Abwasserreinigungsanlage (ARA) Küs
nacht-Erlenbach-Zumikon wurde umfassend 
saniert und um einen neuen Beckenblock 
erweitert. Am 6. Juli erhält die Bevölkerung 
die Gelegenheit, einen Blick hinter die 
Kulissen der Anlage zu werfen. 

Neu reinigt die ARA nicht nur das Abwasser 
aus Küsnacht und Erlenbach, sondern auch 
jenes aus Zumikon. So lassen sich Synergien 
nutzen: Es braucht keine Investitionen zur 
Erneuerung der ARA Zumikon mehr. Diese 
wird rückgebaut. Um die nötige Kapazität zu 
schaffen, wurde die ARA Küsnacht-Erlenbach-
Zumikon um einen unterirdischen Beckenblock 
erweitert. Der Ausbau trägt auch dem weite-
ren Bevölkerungswachstum Rechnung. Gleich
zeitig ist die Abwasserreinigungsanlage mo
dernisiert worden und befindet sich technisch 
auf dem neusten Stand. Dadurch hat sich die 
Betriebssicherheit erhöht. 

Die Planungs- und Bauarbeiten des rund  
33 Millionen Franken teuren Grossprojekts 
dauerten fast 20 Jahre und sind demnächst 
abgeschlossen. Die drei Gemeinden des Zweck
verbands ARA Küsnacht-Erlenbach-Zumikon 
laden die Bevölkerung nun zu einem Tag der 
offenen Tür nach Küsnacht ein. 

Attraktionen für Gross und Klein
Dabei lässt sich neben der ARA auch die 
Fernwärmezentrale besichtigen, die im Ge
bäude über dem neuen Beckenblock entstan
den ist. Gleichzeitig feiert die Werke am 
Zürichsee AG ihr 10-Jahr-Jubiläum und stellt 
an Infoständen ihre Arbeit vor. 

Zu den Attraktionen des Tages der offenen 
Tür gehören unter anderem Höhenflüge auf 
einer Hebebühne, eine Selfie-Fotobox, ein 
Hau-den-Lukas-Stand sowie ein heisser Draht, 
der viel Geschicklichkeit erfordert. Mit einem 
Grillstand ist auch fürs leibliche Wohl gesorgt. 
Ein Besuch lohnt sich also.

> Der Tag der offenen Tür findet am Samstag,  
6. Juli von 11 bis 16 Uhr an der Freihofstrasse 30 
in Küsnacht statt. Beim Veranstaltungsort gibt 
es keine Parkplätze. Vom Bahnhof Erlenbach 
aus ist das Areal in etwa zehn Minuten zu Fuss 
erreichbar.

Personelles aus dem 
Gemeindehaus

Am 1. Juli 2019 wird Richard Häne die Leitung 
der Abteilung Finanzen übernehmen. Er tritt die 
Nachfolge von Gian Hohl an, der die Gemeinde 
Ende Juni 2019 verlässt. Richard Häne war 
bereits für den Abschluss der Jahresrechnung 
2018 verantwortlich. Er sprang Anfang Jahr 
kurzfristig ein und organisierte und koordi-
nierte sämtliche Belange der Finanzabteilung. 
Er kennt die Abläufe bei einer öffentlichen 
Verwaltung sehr gut und ist ein ausgewiese-
ner Spezialist für die neue Rechnungslegung 
HRM2. Dies hat er bereits sehr erfolgreich bei 
verschiedenen Zürcher Gemeinden bewiesen. 

Ebenfalls per 1. Juli 2019 wird die langjährige 
Mitarbeiterin Nicole Sulzer zur stellvertreten-
den Leiterin der Abteilung Finanzen befördert. 
Nach ihrem erfolgreichen Bachelorabschluss 
in Betriebsökonomie bringt sie ideale Voraus
setzungen mit, ihre neue Funktion in der Fi
nanzverwaltung zu übernehmen.

Für das Sozialsekretariat konnte Monika Koch-
Wiget gewonnen werden, die nun seit Juni 2019 
die Leiterin der Abteilung Soziales bei adminis-
trativen Arbeiten unterstützt. Monika Koch-
Wiget kennt die Aufgaben einer Gemeinde 
durch ihre mehrjährigen Tätigkeiten für ver-
schiedene Verwaltungsabteilungen bestens. 

Riu Jorge Goncalves Assis wird ab August 2019 
den Strassendienst verstärken. Er kennt die 
Gemeindestrassen von Erlenbach bereits aus 
seiner Tätigkeit beim Winterdienst.

Der Gemeinderat wünscht Richard Häne, 
Nicole Sulzer, Monika Koch-Wiget und Riu 
Goncalves einen guten Start und freut sich auf 
eine erfolgreiche Zusammenarbeit.

Einen Blick hinter die Kulissen der Abwasserreinigungsanlage Küsnacht-Erlenbach-Zumikon erhält die 
Bevölkerung am 6. Juli. 

Die neue Rubrik «Personelles aus dem Gemeindehaus» informiert über personelle Wechsel inner-
halb der Gemeindeverwaltung von Erlenbach. Ziel der neuen Rubrik ist es, dass nicht nur die 
Behördenmitglieder, sondern auch die Verwaltungsangestellten in der Gemeinde bekannt sind, sodass 
die richtigen Ansprechpersonen besser und schneller gefunden werden. 

Nicole Sulzer und Richard Häne.
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Gemeinde/Frei zei t

Die Publikation von Todesfällen dient dazu, 
die Öffentlichkeit über den Tod einer Person 

ErliNet

Nachbarschaftshilfe 
und Freiwilligenfest

HW Erlenbach

Vielfältiges Kursprogramm 
 
Gemeinsam die Freizeit geniessen, Freund
schaften pflegen, neue Kontakte knüpfen, 
Verschiedenes ausprobieren und mit viel 
Freude in ungezwungener Atmosphäre lernen 
– dafür steht das Kursangebot der hauswirt-
schaftlichen Weiterbildung Erlenbach. Das 
neue Programm liegt schon bald vor. 

Das Programm der hauswirtschaftlichen Wei
terbildung Erlenbach präsentiert sich wiede-
rum vielfältig: Sowohl traditionelle Kurse als 
auch einige neue Angebote werden angeboten. 

Haben Sie sich beruflich, privat oder sportlich 
grosse Ziele gesteckt? Dann dürfen Sie den 
Kurs Mentaltraining keinesfalls verpassen. Hier 
lernen Sie die Kraft der Gedanken kennen. 
Niemand kann Sie an Ihrem Erfolg hindern, 
ausser Sie selbst! Dieser Kurs macht Spass, 
motiviert und stärkt das Selbstvertrauen.

Sie möchten mehr über Ayurveda wissen, die 
traditionelle indische Heilkunst, die Wissen 

vom Leben bedeutet? Dann besuchen Sie 
den Kurs über die Ayurveda-Heilkunde. Neben 
hilfreichen Grundprinzipien des Ayurveda-
Lifestyles für den Alltag wird die Einführung in 
die Ernährungslehre gleich mit einem kreativen 
Kochworkshop umgesetzt.

Etwas für jeden Geschmack
Auch ums Kochen geht es im Kurs «sous vide 
garen». Dort lernen Sie eine neue, schonende 
und einfache Kochtechnik kennen, die sich im 
Dampfgarer perfekt umsetzen lässt. Und der 
Kochkurs «Winter-Wohlfühlküche» hilft, den 
nächsten Winter gut zu überstehen.

Teenager erhalten beim Stand-up-Paddling-
Kurs einen perfekten Einstieg ins Abenteuer 
Stehpaddeln. Mit der richtigen Paddeltechnik 
ist Stand-up-Paddeln leicht zu erlernen, es 
macht Spass und hält erst noch fit!

Für unsere jungen Interessenten ab 7 Jahren 
bieten wir zu Beginn der Adventszeit einen 
«Guetsli-Deko-Kurs» an. Ein grosses Christ
baumguetsli und verschiedene kleinere Guets
lis stehen zum Dekorieren bereit. Mithilfe 
verschiedener, leicht zu erlernender Techniken 
wird das Gebäck einfach, aber sehr kunstvoll 
dekoriert. Verpackt in einer wunderschönen 
Weihnachtsbox ist es ein perfektes Weih
nachtsgeschenk.

Das Programm der hauswirtschaftlichen Wei
terbildung ist ab Juli bereits online verfüg-
bar. Spätestens Mitte August liegt es in den 
Briefkasten vor. Melden Sie sich bald an – wir 
freuen uns auf Sie! 

Brigit Piaz, Leitung HW Erlenbach

zu informieren. Sie umfasst jene Daten, die 
erforderlich sind, um die verstorbene Person 
zu identifizieren. 

Bis anhin hat das Bestattungsamt Erlenbach 
die Personalien und auf Wunsch die Art, die 
Zeit und den Ort der Bestattung/Abdankung in 
der Zürichsee-Zeitung veröffentlicht.

Aufgrund von Rückmeldungen und gängiger 
Praxis anderer Zürcher Gemeinden haben wir 
entschieden, in Zukunft zusätzlich zu den Per
sonalien auch die Wohnadresse zu publizieren. 

> Für weitere Auskünfte steht Ihnen das 
Bestattungsamt unter der Telefonnummer 
044 913 88 18 gerne zur Verfügung. 

Die Koordinationsstelle für Freiwilligenarbeit 
in Erlenbach gibt es bereits seit einem Jahr. 
In dieser Zeit hat das ErliNet zahlreichen 
Freiwilligen zu einem passenden Engagement 
verholfen und die Freiwilligenarbeit als wich
tiges Element unserer Gesellschaft für die 
Bevölkerung sichtbarer gemacht.

Die Website www.erlinet.ch wurde inzwischen 
noch weiter ausgebaut. Menschen, die daran 
interessiert sind, sich freiwillig zu engagieren, 
finden auf der Website wie bisher Inserate 
von Vereinen und Institutionen und neu auch 
Anzeigen von Privatpersonen unter der Rubrik 
«Nachbarschaftshilfe». In diese Kategorie fällt 
eine Art von Freiwilligenarbeit, die in der Öf
fentlichkeit oft gar nicht wahrgenommen wird, 
weil sie bei keiner Vereinsversammlung und 
in keiner Statistik erwähnt wird. Doch gerade 
diese Art von Freiwilligenarbeit macht einen 
grossen Teil dessen aus, was ein Dorf zu einer 
Gemeinschaft werden lässt.

Als Zeichen der Wertschätzung und des Dankes 
für die viele Arbeit, die von Freiwilligen geleis-
tet wird, lädt die Trägerschaft von ErliNet 
alle Menschen, die sich in Erlenbach freiwil
lig engagieren, zu einem Festbrunch ein: am 
Chilbi-Sonntag, 1. September, ab 11 Uhr im 
Zelt des Turnvereins beim Bahnhof. Bitte mel-
den Sie sich bis zum 12. Juli an! 

Regina Ehrbar

> Weitere Details und Anmeldung auf www.
erlinet.ch oder info@erlinet.ch. 

Todesanzeigen – Amtliche Publikationen

Das neue Kursprogramm der hauswirtschaftli-
chen Weiterbildung Erlenbach. Das Bild wurde 
nach Claude Monets «Der Seerosenteich» ge
malt von Monika Frey, Ölfarbe auf Leinwand 
(Bildausschnitt). Entstanden ist es im Acryl-  
und Ölmalkurs.
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Buch Neuerscheinung

50 Jahre Apollo-11-Mond(f)lüge
Am 20. Juli 2019 jährt sich die Apollo-11-
Mondlandung zum 50. Mal. «Erstmals hat ein 
Mensch seinen Fuss auf einen anderen Him
melskörper gesetzt», war in allen Zeitungen 
zu lesen. Diese Mondlandung ist das heraus
ragendste Ereignis der Raumfahrt und wird 
auch heute noch oft verwendet, um aufzuzei-
gen, was alles möglich ist. Doch warum 
glaubt nur ein Drittel der Bevölkerung, dass 
die Mondlandung überhaupt stattgefunden 
hat? Der Erlenbacher Raumfahrtexperte 
Andreas Märki beschreibt in seinem kürzlich 
herausgegebenen Buch die Apollo-11-Mission 
vom Start bis zur Landung. 

Der Autor hält sich präzise an die NASA-Do
kumentation, die auf den NASA-eigenen In
ternetseiten sehr detailliert vorliegt. Zusätzlich 
erzählt er die Vorgeschichte von Sputnik über die 
berühmte Rede des US-Präsidenten Kennedy bis 
zu den vorbereitenden Missionen wie Mercury, 
Gemini und den ersten Apollo-Flügen und unter-
malt dies mit Presseberichten aus den 1960er-
Jahren. Dadurch wird die RaumfahrtEuphorie 
dieser Zeit so richtig erlebbar. Natürlich darf die 
Zeit nach Apollo 11 – das heisst das Leben der 
drei Mondfahrer und die weitere Entwicklung 
der bemannten Raumfahrt – in diesem Buch 
nicht fehlen, sodass die Apollo-11-Mondlandung 
im historischen Zusammenhang eingebettet ist. 

Mit Schweizer Präzision überprüft Andreas 
Märki die Bilder und die Berichterstattung 
auf ihre Echtheit und findet dabei derart 
viele grobe Widersprüche, dass nicht nur 
die Apollo-11-Mission, sondern auch einige 
Vorgängermissionen infrage gestellt werden 
müssen. Einerseits hätten die Steuersysteme 
der Raumflugkörper in den 1960er-Jahren um 
ein Vielfaches besser sein müssen als heute, um 
die beschriebenen Manöver derart schnell und 
präzise durchführen zu können, andererseits 
stimmen die zurückgebrachten Bilder entwe-
der nicht mit den Beschreibungen überein oder 
aber sie weisen Merkmale auf, die es auf dem 
Mond gar nicht gibt. All diese Widersprüche 
werden anhand der Originaldokumentation 
der NASA im Buch des Erlenbachers detailliert 
erläutert mit dem Ziel, sie für jedermann nach-
vollziehbar zu machen. 

Verschwörungstheorie? 
Wie geht man mit so viel Falschinformation 
um und ist die Mondlandung ein Einzelfall? 
Diese Fragestellung beleuchtet der Autor im 
Schlussteil aus verschiedenen Blickwinkeln 
und versucht auch zu klären, warum der 
Begriff «Verschwörungstheorie» ins Spiel 
gebracht wird.

Andreas Märki stellt sein Buch am Dienstag, 
10. September, um 19.30 Uhr in der Bibliothek 
vor. Reservieren Sie sich diesen Termin bereits 
heute, um mehr über die Apollo-11-Mission 
zu erfahren.

Frei zei t /GEsellschaft

Zum Autor
Andreas Märki, 1955, hat 
ein Ingenieurdiplom der 
Eidgenössischen Techni
schen Hochschule und ar
beitete mehr als 20 Jahre 
in der Schweizer Raum
fahrtindustrie. Er lebt seit 
1993 in Erlenbach und chauffiert einmal pro 
Monat den Erlibus seit dessen Beginn im 
Jahr 2008. Ebenfalls 2008 fielen ihm 
Widersprüche in der Apollo-Berichterstattung 
auf und er bemerkte, dass kaum eine öffent-
liche Person darüber sprechen wollte. Also 
begann er selbst zu recherchieren und arbei-
tete sich immer tiefer in die Themen 
bemannte Raumfahrt und Apollo 11 ein. 
Dabei realisierte er, dass Desinformationen 
weltweit viel verbreiteter sind, als man 
gemeinhin annimmt. Andreas Märki publi-
zierte seine Resultate zuerst im Internet, und 
nach zehn Jahren hatte er dann so viel Stoff 
zusammen, dass er beschloss, seine Stelle zu 
kündigen und ein Buch zu schreiben. 

Der Erlenbacher Strassendienst räumt auf
Sommer! Die Badi ist offen, der Rösslipark 
lockt und ein entspannter Spaziergang im 
Freien erwärmt so manchem Naturfreund das 
Herz. Damit wir das alles uneingeschränkt 
geniessen können, ist unter anderem auch 
der nimmermüde Einsatz unseres Erlenbacher 
Strassendienstes notwendig.

In der warmen Jahreszeit ist das Team des 
Werkhofs neben den ganzjährig anfallenden 
Routinearbeiten zusätzlich stark mit Mähar
beiten beschäftigt. Die gemeindeeigenen Wie
sen werden in der Regel ab Mitte Juni und 
dann nochmals im Herbst gemäht. Das in Hau
fen zusammengerechte Schnittgut bildet für 
Insekten kurzfristige Lebensräume. Ein Teil des 
Schnittguts wird in einer Kompostieranlage in 
Küsnacht direkt entsorgt.

Die Rasenflächen einzelner Gemeindeliegen
schaften, diverse Rabatten und Liegewiesen 
am See werden vom Strassendienst etwa alle 
zwei Wochen mit einem Mulcher gemäht. 
Dieser zerkleinert das Gras so stark, dass das 
Schnittgut als direkte Nährstoffquelle für den 
Boden liegen bleiben kann. Das auf Plätzen, 

Treppen und Fusswegen wuchernde Unkraut 
wird – sofern keine Brandgefahr besteht – ab
geflammt oder sonst von Hand ausgerissen 
und entsorgt. 

Die Strassenränder sowie sämtliche Wald
strassen werden regelmässig ausgemäht. Im 
Wald ist zudem einwachsendes Geäst aus dem 
Lichtraumprofil der Strassen zurückzuschnei-
den. Auch die Wanderwege im Tobel werden 
durch den Strassendienst freigeschnitten. Es 
gilt hier immer wieder, kleinere Hangrutsche 
zu beseitigen und die Entwässerungsrinnen 
freizulegen.

Dorfbrunnen brauchen Pflege
Die Bäche im Gemeindegebiet werden ebenfalls 
von unserem Strassendienst kontrolliert. Enge 
Stellen, z. B. bei Strassendurchlässen, sind von 
Unrat zu befreien, damit keine Überschwem
mungsgefahr entsteht. Auch die Dorfbrun
nen brauchen Pflege. Das übermässige Algen
wachstum wird regelmässig abgeschrubbt.

Neben der Strassenreinigung führen die Mitar
beiter des Werkhofs auch kleinere bauliche 

Unterhaltsarbeiten aus, wie beispielsweise das 
Beseitigen von Schlaglöchern. Grössere Sanie
rungsarbeiten werden an spezialisierte Stras
senbauunternehmen vergeben.

Ende August hat der Strassendienst jeweils 
eine Spezialaufgabe zu erfüllen: Die Erlenba
cher Chilbi steht an! Vorgängig sind Strassen
sperrungen zu stellen, Umleitungen einzurich-
ten und provisorische Parkplätze zu signalisie-
ren. Während des Chilbibetriebs fällt viel Abfall 
an, der auch dank des grossen Einsatzes des 
Strassendienstes schnell wieder verschwindet. 
Nach der Chilbi wird wieder alles zurückgebaut 
und die Strassen ihrem Normalbetrieb über
geben.

Das Dorf sauber halten
Zum Schluss sei eine Bemerkung zum Littering 
gestattet: Jeder Einzelne kann mithelfen, unser 
Dorf sauber und damit auch gesund zu halten. 
Werfen Sie Abfälle bitte jeweils in den nächs-
ten öffentlichen Abfallbehälter oder Robidog 
– vielen Dank für Ihre wertvolle Mithilfe!

Bauamt Erlenbach
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Bibl iothek

Ich packe in meinen Koffer... ein Buch! 
Oder auch zwei oder drei...
Sommerzeit ist Lesezeit! Machen Sie es sich 
mit einem guten Buch gemütlich, lehnen Sie 
sich zurück und tauchen Sie ein in verschie
dene Welten. Wiederum geben die Bibliothe
karinnen Tipps für gute Lektüre.

Buchtipp von Jutta Weckherlin-Winzeler: 
«Liebes Kind», 
Thriller von Romy Hausmann, 432 Seiten.
«Eine junge Frau wird nach 
einem Unfall schwer verletzt 
ins Krankenhaus eingeliefert. 
Sie hat ihre kleine Tochter 
dabei, und diese erzählt nach 
und nach eine verstörende 
Geschichte: In einer fens-
terlosen Hütte im Wald lebt 
die Mutter offenbar zusammen mit ihren 
beiden Kindern. Ein Zirkulationsapparat führt 
Sauerstoff zu und der Vater versorgt die 
Familie mit Lebensmitteln. Der Alltag verläuft 
unter strengsten Regeln: Mahlzeiten, Toilet
tengänge und Lernzeiten müssen minutiös 
eingehalten werden. Eines Tages gelingt die 
Flucht, doch der Albtraum ist damit noch nicht 
zu Ende und viele Fragen stehen im Raum.

Dieser Psychothriller hat mich von Anfang an 
in seinen Bann gezogen, und ich habe das Buch 
in einem Zug verschlungen. Die Geschichte 
wird aus verschiedenen Perspektiven erzählt, 
ist mal berührend, mal erschreckend und die 
Handlung nimmt immer wieder unerwartete 
Wendungen. Auf vielfältige Art und Weise 
wird ein Blick auf die Abgründe des Einzelnen 
geworfen. Wer Spannung liebt, wird bei diesem 
Debütroman von Romy Hausmann definitiv 
fündig.»

Buchtipp von Silvia Frei: 
«Agathe», Roman 
von Anne Cathrine Bomann, 156 Seiten.
«Ein alternder Psychiater 
zählt die Tage bis zu seinem 
Ruhestand. Bald wird er die 
Praxis in der Rue des Rosettes 
für immer schliessen. Doch 
eine letzte Patientin lässt sich 
nicht abwimmeln, und die 
Gespräche mit Agathe verän-
dern überraschend alles: Neue Freundschaften 

scheinen plötzlich möglich, neue Wege, neue 
Zuversicht. Eine Geschichte über Nähe und 
Freundschaft, Liebe und Verbindlichkeit.

Anne Cathrine Bomanns Schreibstil ist ange-
nehm und leicht lesbar. Die kurzen Kapitel sind 
eher ungewöhnlich. Ein gelungener Debüt
roman, teils poetisch, teils philosophisch. 
Agathe ist ein feines, manchmal weises und 
sehr berührendes Buch. Es weist eine grosse 
Leichtigkeit auf und hat dennoch eine ebenso 
grosse Tiefe. Mein persönliches Lesehighlight, 
das mich selbst wieder daran erinnert hat, 
worauf es im Leben ankommt.»

Buchtipp von Joanna Hare Meier: 
«Lanny», Roman von Max Porter, 224 Seiten.
«Die junge Familie, Mutter 
Jolie, Vater Robert und Sohn 
Lanny, leben ausserhalb 
Londons in einem kleinen 
Dorf. Der Vater pendelt täglich 
in die Hauptstadt zur Arbeit. 
Die Mutter schreibt zu Hause 
ihren ersten Kriminalroman. 
Lanny geht im Dorf in die Primarschule und ist 
etwas anders als die restlichen Kinder. Er singt 
viel, erzählt Geschichten, stellt ungewöhnli
che Fragen und ist auch künstlerisch sehr 
begabt. Jeden Mittwochnachmittag erhält er 
vom Künstler Pete Zeichenunterricht. Gerne 
streift Lanny alleine durchs Dorf, eines Tages 
verschwindet er jedoch. 

Diese gesellschaftskritische Geschichte ist 
berührend und feinfühlig, gleichzeitig aber 
auch aufwühlend und spannend. Sie wird aus 
der Perspektive der verschiedenen Darsteller 
erzählt, einschliesslich des mythischen Dorf
geistes. Der Leser liest sich schnell ein und 
findet Spass am Meistern der ungewöhnlichen 
Satzgliederungen.» 

Buchtipp von Hanna von Gunten Stucki: 
«Der Postbote von Girifalco oder 
Eine kurze Geschichte über 
den Zufall», Roman von 
Domenico Dara, 480 Seiten. 
«Girifalco, ein kleines Dorf in 
Süditalien vor 50 Jahren. Der 
Postbote von Girifalco lebt 

einsam und zurückgezogen. Eigentlich könnte 
es ein unspektakuläres Leben sein, doch er 
hat ein kleines Geheimnis. Der Postbote liest 
die durch seine Hände gehenden Briefe der 
Dorfbewohner. Er öffnet die Briefe, schreibt 
sie ab und archiviert sie. Manchmal greift er 
auch in die Korrespondenz ein, um, wenn auch 
uneigennützig, ein wenig Schicksal zu spielen, 
denn er findet Trost im papierenen Leben sei-
ner Mitmenschen. So versucht er, den Dingen 
die richtige Richtung zu geben. Unglücklich 
Liebende werden zusammengeführt, amouröse 
und politische Betrugsversuche verhindert und 
Mütter bekommen Post von ihren verschollen 
geglaubten Söhnen.

Zu Beginn scheint es, der Postbote von 
Girifalco habe sich in seinem zurückgezoge
nen Dasein eingerichtet – bis ein Brief aus der 
Vergangenheit auftaucht, der das Dorfleben 
und sein Leben im Besonderen stark ins Wan
ken bringt.

Ein charmanter, berührender und lustiger 
Roman über den Zufall, mit einem zu Herzen 
gehenden Protagonisten, der mich auf eine 
nostalgische Italienreise mitgenommen hat.»

Öffnungszeiten Sommerferien 2019
Während der Sommerferien vom 13. Juli 
bis 18. August 2019 hat die Bibliothek 
wie folgt geöffnet: 
Mo, 15. Juli und 12. Aug.: 17.30 bis 20 Uhr. 
Do, 18. Juli und 15. Aug.: 15 bis 18.30 Uhr.
Vom 19. Juli bis und mit 11. Aug. bleibt die 
Bibliothek durchgehend geschlossen. 

Benutzen Sie bitte auch die digitale 
Bibliothek: www.dibiost.ch

Badekisten
Wie in den Vorjahren warten in den Bädern 
Winkel und Wyden wieder die beliebten 
Kisten mit ausgemusterten Büchern auf 
Sie, welche die Bibliothek für erholsa-
me und entspannte Lesetage in der Badi 
zusammengestellt hat. 
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Fortsetzung von Front: 40 Jahre Musikschule Erlenbach

«Die Musikschule von heute verfolgt das gleiche Ziel wie vor 40 Jahren»
In der fünfköpfigen Gründungskommission 
von 1979 waren der heute 89-jährige Roal 
Pietra und der heute 76-jährige Fredi 
Bänninger mit dabei. Fredi Bänningers Tochter 
Monika nahm 1980 an der frischgebackenen 
Musikschule Klavierstunden, drei Jahre später 
erlernte sie dort auch das Saxofon-Spiel. Heu
te leitet Monika Tiken seit bald zwei Jahren 
den Kinderchor an der Musikschule. Im Inter
view erinnern sich die beiden Gründungsmit
glieder an die Anfänge der Musikschule und 
schauen gemeinsam mit der Musiklehrerin auf 
den heutigen Stellenwert der Musik.

Mit Roal Pietra, Fredi Bänninger 
und Monika Tiken sprach 
Melanie Marday-Wettstein.

Schauen wir zurück auf 1979. Erinnern Sie 
sich an die damalige Gemeindeversammlung?
Fredi Bänninger: Gross an Details erinnern 
kann ich mich nicht, aber ich weiss noch, dass 
es keine allzu grossen Diskussionen gab an der 
Gemeindeversammlung. Begründet wurde das 
Geschäft damit, dass die gewachsene Musik
schule nun eine Verwaltung und ein Sekretariat 
brauche. Das leuchtete vielen ein. Unser Ziel 
war es, eine Musikschule auf die Beine zu stel-
len, bei der alle Instrumentengattungen erlernt 
werden können und nicht, wie es damals üb
lich war, vor allem Streichinstrumente und 
Klavier. So sind wir auf den damals 29-jährigen 
Franz Honegger als neuen Musikschulleiter 
gestossen. Er war Berufsmusiker und dirigierte 
die damalige Knabenmusik, und er hatte ein 
Interesse daran, ein möglichst breites Angebot 
auf die Beine zu stellen.

Roal Pietra: Die Initiative für die Musikschule 
kam vom Musikverein aus. Bei diesem waren 
sowohl Fredi Bänninger als auch ich dabei. 
Gottlieb Bürgisser stand dem neuen Verein 
Jugendmusikschule vor. Als Schulpräsident 
war er dazu prädestiniert, und er konnte 
wichtige Beziehungen einbringen. Als Gottlieb 
Bürgisser dann nach zehn Jahren weggezogen 
ist und niemand seine Lücke zu füllen ver
mochte, wurde aus dem privaten Verein eine 
Kommission der Schulpflege.

Haben Sie die Entwicklungen der Musikschule 
seither mitverfolgt?
Fredi Bänninger: Nur solange ich in der Kom
mission mitgewirkt habe. Die Musikschule 

wurde immer mehr zum eigenständigen Betrieb 
und viele Arbeiten vom Leiter ausgeführt. Die 
Konzerte besuchten wir aber regelmässig und 
wohnen den Veranstaltungen auch heute noch 
oft bei. 

Roal Pietra: Was mich freut, ist zu sehen, dass 
die Musikschule von heute das gleiche Ziel 
verfolgt wie damals, nämlich dass die Kinder 
Instrumente mit Freude spielen und erlernen 
sollen. 

Was bedeutet Ihnen die Musik in Ihren Leben?
Roal Pietra: Unglaublich viel – der Musik ver
danke ich sehr vieles. Über 60 Jahre spielte 
ich bei der Harmonie Erlenbach mit. Praktisch 
all meine Kontakte und Freundschaften habe 
ich durch den Musikverein getroffen, und dort 
haben sich auch viele Liebespaare kennenge-
lernt und es sind Ehen entstanden. 

Monika Tiken: So ist es – auch ich bin das Re
sultat davon (lacht und sieht ihren Vater strah-
lend an), haben sich meine Eltern doch eben-
falls in der Harmonie Erlenbach kennengelernt. 

Fredi Bänninger: Nicht nur in der Liebe spielte 
die Musik eine wichtige Rolle bei mir, sondern 
ganz allgemein in meinem Leben. Mit Roal, 
meinen Brüdern und anderen guten Kollegen 
gründeten wir eine Tanzmusikgruppe und spä-
ter auch eine Big Band. Ohne die Musik wären 
unsere Leben komplett anders verlaufen. Wie, 
das weiss natürlich niemand, aber so wie sie 
verliefen, waren und sind sie noch immer 
wunderschön – das haben wir der Musik und 
dem gemeinsamen Musizieren zu verdanken. 
Mit der Tanzmusik haben wir während der 
Schulzeit angefangen. Ein Skilager beispiels
weise ohne Handorgeln wäre undenkbar gewe-
sen. Auf unseren Trompeter Roal waren wir 
mächtig stolz, er war der Star der Stunde. 
Die Feiertage waren jeweils richtig streng, so 
viele Auftritte hatten wir zu bestreiten. Mit 
der Tanzmusik vorbei war es beim Durchbruch 
der Beatles, da wollte plötzlich niemand mehr 
Tanzmusik hören (alle lachen). 

Was haben Sie dann gemacht? 
Fredi Bänninger: Geheiratet (lacht). Es ist so: 
Innerhalb von zwei Jahren waren plötzlich alle 
Bandmitglieder verheiratet. Ich konnte nicht 
mal an alle Hochzeiten, weil ich selber auf 
Hochzeitsreise war.

Roal Pietra: Als Schreiner habe ich etliche 
Küchentische als Hochzeitsgeschenke angefer-
tigt, daran erinnere ich mich noch gut. 

Irgendwann wollten wir dann noch eine 
«Puure-Kapelle» machen, doch mit der kamen 
wir nicht gross raus. Die RP Big Band, die ich 
dann Jahre später gründete, war jedoch eine 
prima Sache. Sie gibt es auch heute noch – 
auch wenn sie heute mit den verbleibenden 
sechs Mitgliedern nicht mehr ganz so «Big» ist. 

Worin liegt die Kraft der Musik? 
Fredi Bänninger: Heute ist es nachgewiesen, 
dass Musik dem menschlichen Gehirn guttut. 
Musik öffnet andere Kanäle im Kopf, sie hilft 
beim Entspannen und Lösen des momentanen 
Zustandes und Befindens. Sehr gut zu sehen ist 
dies beim Improvisieren. Wer in der Lage ist, 
zu improvisieren, findet – ohne ihn zu suchen 
– einen zweiten, einen anderen, neuen Weg.

Als Jugendlicher half es mir enorm, wenn ich 
mich mit meiner Handorgel in mein Zimmer 
zurückziehen, Melodien kreuz und quer durch-
spielen und danach wieder ganz entspannt 
unter die Familie mischen konnte. Ich finde 
es sehr gut und wichtig, dass die Musik in der 
Schule heute einen grösseren Stellenwert hat 
als früher und – nebst all den vielen Sport
arten, die angeboten werden – gefördert wird. 
Ihre Kraft ist wirklich sehr gross.

Monika Tiken: Es ist wichtig, dass der Musik
unterricht auch im normalen Schulbetrieb 
nicht zu kurz kommt. Denn auch ich bin über-
zeugt, dass die Musik vielen Kindern hilft und 
sie vieles bewirken kann. Wie der Sport ist die 
Musik ein Ventil. Ausdauer und Ehrgeiz braucht 
es ebenfalls bei beidem.

Roal Pietra: Im Sport gehört man schneller 
zum alten Eisen. Musik spielen kann man bis 
ins hohe Alter, das finde ich wunderschön. 

Kommen wir nochmals zurück auf die 
Musikschule. Was hat sich in den vergange-
nen 40 Jahren alles verändert? 
Monika Tiken: Verändert hat sich, dass Lehrer 
heute eine Ausbildung und ein entsprechendes 
Diplom brauchen, um ein angemessenes Salär 
zu erhalten. Die Anstellungsbedingungen haben 
sich klar verbessert, was wir dem Verband 
Musikschulen Schweiz, der Dachorganisation 

Im Dorf  getroffen
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der lokalen und regionalen Schweizer Musik
schulen, zu verdanken haben.

Fredi Bänninger: Die Bestimmungen des Ver
bandes waren auch wichtig, damit sich die 
Musikschulen nicht gegenseitig die guten 
Lehrer streitig gemacht haben und mit den 
Löhnen zu verhandeln begannen. 

Auch das Freizeitangebot hat sich verän-
dert. Dieses ist heute viel grösser als vor  
40 Jahren. Muss die Musikschule um Schüler 
kämpfen?
Monika Tiken: Ein wenig schon, ja. Gerade 
Blasinstrumente sind nicht mehr sehr beliebt, 
gefragt sind eher Klavier und Gitarre. So müs-
sen wir uns schon bemühen und auch immer 
wieder Werbung für unsere Angebote machen.

Fredi Bänninger: Mir fällt auch auf, dass heute 
viel schneller aufgegeben wird, wenn es mal 
nicht so rund läuft. Das hat wahrscheinlich 
auch mit dem breiten Angebot zu tun: Wenn 
es mit dem Musikspielen nicht klappt, gibt 
es ja noch das Tennis, die Turnriege oder das 
Theaterspielen. Da ist es nicht so schlimm, 
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Roal Pietra (1930)
Aufgewachsen in Diessenhofen, kam er 
nach seiner Ausbildung als Schreiner nach 
Erlenbach. Das entsprechende Stelleninse
rat las er in der Musikzeitung. Sein Haupt
instrument war die Trompete, ursprünglich 
lernte er Klarinette und später auch noch 
Saxofon. Als ihm die Holzblasinstrumente 
zu leise wurden, entdeckte er seine Liebe 
zur Trompete und blieb ihr treu. Heute 
spielt er sie noch ab und zu zur Freude sei
nes Enkelkindes Nino. Im Musikverein Har
monie Erlenbach war er bis vor Kurzem über 
60 Jahre lang Mitglied. Mit den Alder Creek 
Boys spielte er leidenschaftlich gern Tanz
musik. Später gründete er die RP Big Band, 
die er bis Mitte der 1990er-Jahre leitete.

Fredi Bänninger (1943)
Ist in Erlenbach aufgewachsen und wohnt 
noch heute in seinem Elternhaus – als Ge
nerationenhaus zusammen mit seiner Frau 
Rosmarie, seiner Tochter Monika und den 
zwei Enkelinnen. 
Fredi Bänninger war zwölf Jahre in der 
Erlenbacher Schulpflege und acht Jahre im 
Gemeinderat aktiv. Er war Geschäftsführer 
eines Heizungsgeschäftes, heute geniesst 
er seinen Ruhestand. Seine Instrumente 
sind das Akkordeon und die Posaune. Er 
spielte in der Jugendmusik und ist seit 60 
Jahren Mitglied der Harmonie Erlenbach. 
Zusammen mit seinem Freund Roal Pietra 
spielte er bei den Alder Creek Boys und in 
der RP Big Band. 

Monika Tiken-Bänninger (1973)
Die Mutter zweier Töchter ist in Erlenbach 
aufgewachsen. 1980 nahm sie ihre ersten 
Klavierstunden an der frischgebackenen 
Musikschule Erlenbach, ab 1983 folgte der 
Saxofon-Unterricht. Sie war langjähriges 
Mitglied der Jugendmusik Unterer Rechter 
Zürichsee, spielte ab und zu im Musikverein 
Erlenbach und musiziert immer noch in 
der RP Big Band. Heute arbeitet Monika 
Tiken als selbstständige Musikerin in der 
Region. Sie spielt in mehreren Formationen, 
unterrichtet in ihrem Privatstudio und lei-
tet verschiedene Projekte für Kinder und 
Erwachsene. An der Musikschule Erlenbach 
leitet sie seit bald zwei Jahren den Kinder
chor.

Im Dorf  getroffen
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wenn eines der Hobbys wegfällt. Das war frü-
her anders. Aufhören gab es nicht. 

Monika Tiken: Dem ist sicherlich so. Und doch 
finde ich es wichtig, dass es beim Erlernen eines 
Instrumentes nicht noch zusätzlichen Druck 
gibt. Kinder haben heute genügend Druck in 
der Schule, ein Instrument soll in erster Linie 
Freude bereiten. Natürlich gibt es solche, die 
aufgeben, wenn die Fortschritte auf sich war-
ten lassen. Doch viele bleiben dran, auch wenn 
es mal eine Flaute gibt, oder aber sie kehren 
später wieder zum Instrument zurück, was ich 
schön finde. Tolle Erfahrungen sammelt, wer in 
einem Ensemble spielt: Dort kann man nicht 
einfach aufhören, man zieht miteinander am 
selben Strang und jeder ist wichtig. 

Weshalb sollte Ihrer Meinung nach ein Kind 
ein Instrument lernen?
Monika Tiken: Wie schon vorher erwähnt, 
beeinflusst die Musik das Wesen eines Men
schen. Vor allem bei dem sich entwickelnden 
Gehirn der Kinder hat die Musik positive 
Effekte. Sie kann ein Ausdrucksmittel und 
eine Sprache sein. Auch das gemeinsame 
Musizieren in einer Gruppe finde ich enorm 
wichtig und schön. Das erlebe ich auch im 
Kinderchor: Hier findet jedes Kind seinen Platz, 
egal, wie gut es im Rechnen oder Sport ist, jede 
Stimme ist wichtig und wird gebraucht.

Sie leiten den Kinderchor an der Musikschule. 
Was gibt Ihnen das gemeinsame Musizieren 
mit Kindern? 
Monika Tiken: Sehr viel. Die Musik ist mein 
Leben. Zwar habe ich auf Anraten meiner Eltern 
das Wirtschaftsgymnasium besucht, habe nach 
der Matura dann aber in den USA Musik stu-
diert. Geplant war ein halbes Jahr, daraus wur-
den dann acht. Während meines Aufenthaltes 
in Boston wurde mir klar, dass ich ganz auf die 
Karte Musik setzen wollte. Ich kann eigentlich 
sagen, dass die Musik der Leitfaden in meinem 
Leben ist, dank dem ich viele wunderbare 
Menschen auf der ganzen Welt kennengelernt 
habe. Auch das Unterrichten, das Teilen meiner 
Leidenschaft, spielte schon früh eine wichtige 
Rolle. Mit Kindern arbeite ich ganz besonders 
gerne zusammen, weil mir die gemeinsamen 
Erlebnisse mit ihnen sehr viel Kraft und Energie 
geben – die ansteckende Kraft und Energie der 
Kinder! 

Die Musikschule Erlenbach unterrichtet nicht 
nur Kinder, sondern auch Erwachsene. Ist es 

schwieriger, einer erwachsenen Person ein 
Instrument beizubringen?
Monika Tiken: Ja, durchaus. Mit Erwachsenen 
arbeiten wir mehr auf der intellektuellen 
Ebene, wir können ihnen vieles erklären, das 
Verständnis dafür ist vorhanden. Wenn aber 
jemand noch nie in seinem Leben Noten 
gelesen hat, dann ist es enorm schwierig, 
diese zu lehren. Auch die Technik ist für Er
wachsene nicht immer einfach, gerade beim 
Klavierspielen. Hinzu kommt die Hemmschwel
le, die bei Erwachsenen deutlich grösser ist als 
bei Kindern, die gerne einfach drauflosspielen 
und sich nicht gross um falsche Töne küm-
mern. Ich finde es toll und bewundernswert, 
wenn Erwachsene den Mut und die Zeit auf-
bringen, um ein Instrument zu lernen. Es ist 
nie zu spät!

In verschiedenen Studien wurde nachge-
wiesen, dass die musikalische Begabung 
eines Kindes eng mit dem Engagement 
zusammenhängt, das die Eltern hinsichtlich 
des Instrumentalunterrichts ihres Kindes auf-
bringen. Ohne musikalische Eltern also auch 
keine musikalischen Kinder? 
Monika Tiken: Na ja, das mit dem Üben ist 
halt immer so eine Sache. Eltern haben oft das 
Gefühl, dass die Lehrer auch fürs Üben zustän-
dig sind. Einen wirklichen Einfluss darauf neh-
men können wir jedoch nicht. Und ich möchte 
auch nicht, dass Kinder, die nicht geübt haben, 
dann Angst davor haben, in den Unterricht zu 
kommen. Deshalb ist es mein Grundsatz, dass 
die Familien selber entscheiden müssen, wie 
viel selbstständiges Üben in den jeweiligen 
Alltag passt. Je mehr geübt wird, desto schnel-
ler kommen natürlich die Fortschritte, ohne 
Fleiss kein Preis, dem ist auch in der Musik 
so. Als Mutter habe ich selber gemerkt, dass 
ich bei meinen Kindern dranbleiben muss, ich 
habe gar ein Belohnungssystem eingeführt, um 
meinen Töchtern einen Anreiz zum Üben zu 
geben. Ich denke, dass musikalische Eltern oder 
zumindest Eltern, die Interesse am Musizieren 
ihrer Kinder zeigen, einen wichtigen Einfluss 
haben. Meinen Töchtern ist es wichtig, dass ich 
da bin und zuhöre, wenn sie üben. Sehr moti-
vierend sind auch Schülerkonzerte, für die sich 
die Kinder immer bestens vorbereiten.

Wir wissen nun, wie viel Ihnen allen das 
Musizieren gebracht hat und wie wichtig die 
Musik in Ihren Leben ist. Was denken Sie, 
wie wichtig eine Musikschule für ein Dorf 
wie Erlenbach ist?

Fredi Bänninger: Eine Musikschule alleine ist 
ja nur ein Start. Wichtiger für ein Dorf scheint 
mir, dass danach nicht aufgehört wird mit der 
Musik. Einem Dorfleben kommt natürlich vor 
allem zugute, wenn danach eine Mitgliedschaft 
in einem Musikverein oder einem Chor erfolgt 
oder Bands gegründet werden. Musik verbin-
det und bringt Menschen zusammen, das tut 
jedem Dorf gut. 

Roal Pietra: Musik ist wichtig für ein Dorf, und 
wenn es eine Musikschule gibt, dann ist dies 
umso schöner. Eine wunderbare Erinnerung – 
oder besser gesagt ganz viele – habe ich an 
die Weihnachtsmorgen. Am 25. Dezember sind 
wir zusammen mit ein paar Freunden aus dem 
Musikverein in aller Früh losgezogen, um in 
den Quartieren Weihnachtslieder zu spielen. 
Immer wieder mal sind wir zum Morgenessen 
bei verschiedenen Leuten eingeladen worden, 
bevor wir dann mit wunden Füssen, aber 
äusserst glücklich und zufrieden nach Hause 
gekehrt sind. Das haben wir sogar mal im 
Zürcher Ober- und Niederdorf gemacht. Das 
war sensationell und unsere Trompetenkiste 
schnell mit viel Geld gefüllt. Wir waren über-
rascht, wie viele Leute etwas gespendet haben. 
Das werde ich nie vergessen. Die Musik verbin-
det wirklich stark und kann auch mit kleinen 
Auftritten im Dorf Grosses bewirken.

Zum Abschluss nochmals zurück zum  
40. Geburtstag der Musikschule Erlenbach. 
Was wünschen Sie dem Geburtstagskind für 
die Zukunft?
Roal Pietra: Ich finde, es läuft gut und wün-
sche mir, dass es so bleibt. 

Fredi Bänninger: Ich wünsche der Musikschule, 
dass sie ihren Sinn weiterhin umsetzen kann, 
wie wir ihn vor 40 Jahren angedacht haben. Es 
geht nicht darum, kleine Künstler heranzuzie-
hen, sondern Menschen, die später einmal zur 
eigenen Freude und zur Freude der näheren 
Umwelt musizieren. 

Monika Tiken: Dem schliesse ich mich gerne 
an und füge den Wunsch hinzu, dass die 
Musikschule und ihre Lehrpersonen weiterhin 
mit vielen Kindern und Erwachsenen ihre Freu
de an der Musik teilen können. Die Musik ist 
eine wunderbare Sprache – eine Sprache des 
Herzens.
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Verschiedenes

Martin Stiftung

Siegerprojekt für den Neubau Rütibühl vorgestellt
Seit drei Jahren wird das ehemalige Heim 
Rütibühl in Herrliberg von der Martin Stiftung 
geführt. Im Rahmen eines Projektstudienauf
trages haben sechs Architekturbüros ihre 
Projekte für den Neubau des Wohnhauses 
Rütibühl eingegeben. Anfangs Mai wurden 
die Projekte mit dem Siegerprojekt den Be
hörden, den Nachbarn und der Öffentlichkeit 
vorgestellt.

Hintergrund für die Zusammenführung mit der 
Martin Stiftung war eine notwendige Neuorien
tierung für das Betreuungsangebot im Rütibühl. 
Die reizarme und naturnahe Umgebung eignet 
sich auf ideale Art und Weise für Wohn- und 
Beschäftigungsangebote für Menschen mit 
besonderen Bedürfnissen. Deshalb plant die 
Martin Stiftung im Einverständnis mit der 
ehemaligen Trägerschaft und in Absprache 
mit dem Sozialamt des Kantons Zürich  
33 Plätze in 4 Wohngruppen für die bisherigen 
Bewohnerinnen des Rütibühl, für Menschen 
mit Behinderung und Demenz sowie für 
Menschen mit erhöhtem Betreuungsbedarf. 
Diese Angebote bildeten die Grundlage des 
Wettbewerbs. Von den Architekturteams wur-
den Vorschläge erwartet, die einen funktio-
nalen Betrieb und langfristige Flexibilität bei 
Angebotsveränderungen gewährleisten sowie 
eine stimmige Einbettung des Baus in die 
sensible Landschaft ermöglichen. Von jedem 
Projekt wurden Vorschläge für eine vielfältige 
Nutzung der Aussenräume erwartet.

Überzeugendes Siegerprojekt 
Gewonnen hat das Team der Giger Nett 
Architekten GmbH zusammen mit dem Land
schaftsarchitekten Daniel Schläpfer. Dem 
Projekt liegt eine präzise Analyse der Auf
gabenstellung zugrunde. So haben sich die 
Architekten entschieden, sich an der für die-
sen Ort typischen Kleinstsiedlungsform eines 
Weilers oder Hofes zu orientieren. Verknüpft 
haben sie dies mit der Einsicht, dass es mehr 
als ein Gebäude braucht, damit die im Rütibühl 
lebenden Menschen ihre Bedürfnisse nach 
Wohnen, Arbeiten und Freizeit auf eine stim-
mige Art und Weise befriedigen können. «Es 
ist ein Ort gefragt, der abwechslungsreiche 
Innen- und Aussenräume zur Verfügung stellt», 
sagte Peter Ess, Leiter der Fachjury, bei der 
Präsentation des Siegerprojektes.

Das Team von Giger Nett Architekten hat 
sich deshalb für vier zweigeschossige Ge
bäudeeinheiten entschieden. Die Gesamtwür
digung der Jury hält fest: «Insgesamt zeigt 
das Projekt eine grosse Ausgewogenheit zwi-
schen dem Anliegen einer grösst möglichen 
Respektierung und subtilen Einordnung in die 
empfindliche Landschaft, der Umsetzung des 
recht umfangreichen Raumprogramms und 
dem Anspruch der Bewohnenden nach einem 
qualitätsvollen, reichhaltigen Lebensraum. Das 
Projekt ist betrieblich gut ausgereift, wohl-
tuend unaufgeregt und weist trotzdem einen 
unverkennbaren architektonischen Ausdruck 

auf.» Architekt Nicola Nett erklärte anläss-
lich der Wettbewerbsprämierung, dass es ihm 
und seinem Team ein besonderes Anliegen 
gewesen sei, dass sich die Bauten gut ins 
Landschaftsbild integrieren würden. Der Wald 
werde umarmt und der Weiler geschützt. Das 
ganze Areal sei als eine Art Rundgang konzi-
piert.

Bis zum Baubeginn muss die Martin Stiftung 
nun zuerst ein Gestaltungsplanverfahren mit 
der Gemeinde Herrliberg durchführen. Ziel ist 
es, im Frühjahr 2023 in die neuen Gebäude 
einzuziehen.

Der Innenhof soll den Bewohnern als 
Aufenthaltsort und Treffpunkt dienen. 

Alterszentrum Senevita Gehren

Sommerfest und Tag der offenen Tür 
Das Senevita Alterszentrum Gehren feiert am 
Samstag, 6. Juli, das grosse Sommerfest und 
öffnet die Türen für alle Interessenten. 

Das Sommerfest und der Tag der offenen Tür 
erlauben einen Blick hinter die Kulissen der 
täglichen spannenden Arbeit der Angestell
ten des Alterszentrums. Von der Garage bis 
zur Dachterrasse, von der Küche über die 
Hauswirtschaft bis hin zur Pflege und den schö-
nen Zimmern – lassen Sie sich von der interes
santen Welt eines modernen Alterszentrums 
begeistern. 

Für Unterhaltung für Gross und Klein ist mit 
diversen Attraktionen und einem spannenden 
Programm gesorgt. Musikalisch begleitet die 
bekannte «The Piccadilly Six Jazzband» durch 
den Tag. Dazu gibt es ein reichhaltiges kulina
risches Angebot von unserem öffentlichen Res
taurant «Zum Wiistübli» mit verschiedenen fri
schen Salaten, saftigen Grillspezialitäten, haus
gemachten Dessertvariationen und vieles mehr. 

> Samstag, 6. Juli, 10 bis 18 Uhr, Senevita 
Alterszentrum Gehren, Im Spitzli 1. Es stehen 
keine Besucherparkplätze zur Verfügung. 
Infos: www.gehren.senevita.ch

Hereinspaziert ins Alterszentrum Gehren, das zum 
Sommerfest und zum Tag der offenen Tür lädt. 

Aus dem Heim Rütibühl soll ein Weiler aus vier 
zweigeschossigen Gebäuden werden. 
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Frauen Erlenbach

Äthiopisches Schulprojekt an der Generalversammlung
Die rund 40 anwesenden Mitglieder der 
Frauen Erlenbach hiessen an ihrer 139. Ge
neralversammlung im reformierten Kirchge
meindehaus alle Geschäfte gut, informierten 
sich über die Arbeitsweise von «Ethiopian 
Enterprises» und genossen das gesellige Bei
sammensein.

Bei den Frauen Erlenbach ist es Tradition, an 
der Generalversammlung alle paar Jahre einer 
gemeinnützigen Organisation eine Plattform 
zu bieten. Dieses Jahr lud der Vorstand Thomas 
Baumann ein, der in Küsnacht aufgewach-
sen ist und als Präsident von «Ethiopian 
Enterprises» amtet.

«Nicht einfach eine weitere Schule», mit diesen 
Worten stellte er den Neuaufbau einer Schule 
im nordäthiopischen Mehoni vor. Die Lemlem 
Baro Grundschule mit 1400 Schülerinnen 
und Schülern war vor Projektbeginn in einem 
desolaten Zustand, verfügte aber über grosse 
Landreserven, wie vom Präsidenten zu erfahren 
war. Um selbsttragend zu werden und damit 
nachhaltig funktionieren zu können, seien die 
Gebäude neu gebaut und mit Regenwasser-
Sammelsystemen ausgerüstet worden. Mittels 
effektiver Nutzung des Wassers und durch 
innovative Anbaupraktiken in den Gärten auf 
dem Schulareal könnten nun Gemüse, Gewürze 
und Früchte angepflanzt werden. «Der Erlös der 
Ernten hilft mit, den Unterhalt der Schule zu 
finanzieren», fuhr Thomas Baumann fort.

Dieses Prinzip möchte «Ethiopian Enterprises» 
ebenfalls an anderen Schulen einführen. 
Thomas Baumann war aber auch offen genug 
einzuräumen, dass nicht alles auf Anhieb 
funktionierte und es vor allem eine Änderung 
der Denkweise in der Bevölkerung braucht, 
damit ein solches Projekt langfristig Erfolg 
haben kann.

Neue Gesichter
Mit 285 Mitgliedern, 577 Einsätzen des Fahr
dienstes und 15'000 Franken eingenommenem 
Spendengeld bei der Brockenstube beweg-
ten sich die Aktivitäten des Vereins Frauen 
Erlenbach in einem ähnlichen Rahmen wie im 
Jahr zuvor. Wiederum waren die sieben Veran
staltungen, die der Vorstand durchführte, und 
die Interessengruppen sehr gut besucht. Auch 

der Newsletter wird geschätzt, wie von den 
Vereinsmitgliedern zu vernehmen war. 

Bei den regelmässigen Angeboten verabschie-
dete Präsidentin Stephanie Gränicher langjäh-
rige Helferinnen und Helfer und begrüsste die 
Neuzugänge. Emil Bleichenbacher trat nach 
acht Jahren im Dispo-Team des Fahrdienstes 
von all seinen dortigen Funktionen zurück und 
übergab diese in die Hände von Heinz Forrer. 
Neu im Einsatzteam sind Frieder von Peinen 
mit Unterstützung seiner Frau Maria sowie 
Maja Konrad, die über die Freiwilligenplattform 
«ErliNet» zum Fahrdienst gestossen ist.

Im Team der Brockenstube hat Corinne 
Boppart die Gruppenleitung von Krista Pfister 
übernommen, während Sibylle Strassmann die 
Nachfolgerin von Verena Weber als Gruppen
leiterin ist. Im Herbst 2018 gab Gabi Real die 
Leitung der Kunstgruppe an Christa Gantner 
weiter.

Um das Vorstandsressort «Sprachkurse und 
Fahrdienst» zu entlasten, erledigt Maribel 
Sigrist die Administration ihrer Spanischkurse 
in Zukunft selbst und ist damit auch für die 
Anmeldungen zu ihren Kursen zuständig.

Veranstaltungen 2019
Claudia Reinhardt stellte die Aktivitäten für 
den Rest des Jahres vor, die einen Denk
spaziergang durch das Erlenbacher Tobel, den 

Besuch des Alterthümer-Magazins der städ-
tischen und kantonalen Denkmalpflege und 
eine Führung durch das Seewasserwerk der 
Werke am Zürichsee umfassen. Der dieses 
Jahr von den Küsnachter Frauen organisierte 
gemeinsame Jahresausflug wird ins Appen
zell führen. Im Oktober steht dann Henri 
Matisse im Kunsthaus auf dem Programm. 
Mit den Bewohnerinnen und Bewohnern des 
Alterszentrums Gehren werden Bretzel geba-
cken. Die Frauen Erlenbach helfen unter ande-
rem am Basar und am Frauentag der reformier-
ten Kirche mit.

Stephanie Gränicher,
Präsidentin Frauen Erlenbach

> An der Chilbi ist die Brockenstube geöffnet 
am 31. August von 15 bis 19 Uhr und am  
1. September ebenfalls von 15 bis 19 Uhr. 

Nehmen Sie sich doch etwas Zeit für die 
Frauen Erlenbach: als Fahrerin oder Fahrer, 
im Brocki-Team, als Spanischfan in unseren 
Kursen, als Initiantin einer Interessengruppe 
oder als Mitglied. Diese Zeit gibt Ihnen 
Kontakt und Unternehmungen mit 
Gleichgesinnten und das gute Gefühl, etwas 
für andere und das Dorfleben zu tun. Alle 
Informationen finden Sie unter www.frau-
en-erlenbach.ch. Wir freuen uns auf Sie!

Thomas Baumann erläutert die Arbeit von «Ethiopian Enterprises».

Verei ne
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Kultur

Prominenter Gast am 16. Open-Air-Kino Erlenbach 
Kinofreunde kommen auch dieses Jahr voll 
auf ihre Kosten und können am 16. und  
17. August zwei tolle Filmabende in wunder-
barer Atmosphäre rund um die Holzbadi 
Wyden geniessen.

Ein prominenter Gast konnte für den Freitag 
gewonnen werden. An diesem Abend wird 
«Wolkenbruch» gezeigt, der Kinofilm von 
Michael Steiner nach dem Erfolgsroman von 
Thomas Meyer. Bislang hat Motti immer brav 
getan, was seine jüdisch-orthodoxe Mame ihm 
vorschreibt. Bärtig und unauffällig gekleidet 
zeigt sich Motti als beflissener Student an der 
Zürcher Universität und arbeitet Teilzeit im 
väterlichen Unternehmen. Als die Mutter ihren 
Sohn verkuppeln will und lauter junge Frauen 
einlädt, weicht Motti vom traditionellen Pfad 
ab. Er verliebt sich in Laura, eine «Schickse».

Michael Steiner adaptiert für den Film die 
Romanvorlage «Wolkenbruchs wunderliche 
Reise in die Arme einer Schickse» und schickt 
Motti auf eine Reise in eine für ihn unbekannte 

und unsichere Welt. Das hiesige Publikum wird 
den einen oder anderen Drehort in der Stadt 
Zürich mit einem Schmunzeln wiedererkennen. 
Der Drehbuch- und Buchautor Thomas Meyer 
wird am Freitagabend anwesend sein und 
sich vor dem Film den Fragen des Publikums 
stellen. Im Anschluss an den Film haben die 
Besucher die Möglichkeit, Gin Tonic nach 
Mottis Lieblingsrezept zu trinken und über 
Wolkenbruch zu plaudern.

Magische Momente 
Der Samstag wartet mit dem gefühlvol-
len Film «Emma» auf. Teo ist stets auf der 
Flucht – vor seiner Vergangenheit, vor sei-
ner Familie, vor emotionaler Nähe. Trotz sei-
ner Freundin, mit der er bald zusammenzie-
hen wird, einer Geliebten und romantischen 
Abenteuern fühlt er sich am wohlsten in 
seiner Junggesellenwohnung, zusammen mit 
dem Staubsaugerroboter. Das Einzige, was er 
wirklich leidenschaftlich liebt, ist sein Job als 
kreativer Kopf bei einer Werbeagentur. Die 
Osteopathin Emma ist seit dem sechzehnten 

Lebensjahr blind. Aber sie ist eine Kämpferin, 
mutig, unabhängig und mit sich selbst im 
Reinen. Frisch von ihrem Ehemann getrennt, ist 
sie offen für die Liebelei mit einem Charmeur. 
Und ehe sich Teo versieht, wird er in Emmas 
Bann gezogen. Sie zeigt ihm eine sinnliche 
Welt, die dem Sehenden für gewöhnlich ver-
borgen bleibt. Der italienisch-schweizerische 
Regisseur Silvio Soldini, der mit «Pane e tulipa-
ni» internationale Bekanntheit erlangte, zeigt 
einmal mehr sein Gespür dafür, die magischen 
Momente einer aufkeimenden Liebe einzu-
fangen.

Das Open-Air-Kino Erlenbach ist auf die Un
terstützung zahlreicher Helfer und Gönner 
angewiesen. Für hundert Franken erhalten 
Gönner zwei Gratistickets für eine Vorstellung 
nach Wahl sowie zwei Cüpli an der Bar am 
See. Weitere Informationen und Tickets gibt es 
unter www.openairkinoerlenbach.ch.

> Fr, 16. Aug., und Sa, 17. Aug., jeweils ab 
21.15 Uhr, rund um die Holzbadi Wyden.

Kulturtreff

Drei Freundinnen – eine Ausstellung
Ab 27. September lädt der Kulturtreff Erlen
bach zu einer Ausstellung im Erlengut mit 
gleich drei Künstlerinnen ein: Für die drei 
Freundinnen Alina Mondini, Antonella 
Ruetsch, Karin Mugnaini ist die Ausstellung 
«Kontakt - CONTACT - CON TACT» eine Ode 
an ihre Freundschaft und die gemeinsame 
Leidenschaft für die Malerei.

Die drei Freundinnen haben sich durch ihre 
verschiedenen Leidenschaften kennengelernt: 
Design, Kunst und Französisch sprechen. Die 
Ausstellung ist die Krönung dieses Austauschs 
und des Kontakts der drei Freundinnen. 

Keine der drei Künstlerinnen fühlt sich an 
Regeln oder definierten Strukturen gebun-
den, sondern leben die Spontanität und 
Grenzenlosigkeit.  Obwohl sich Stil, Heran
gehensweise und «Touch» von Alina Mondini, 
Antonella Ruetsch und Karin Mugnaini deut-
lich voneinander unterscheiden, ist die Art 
und Weise, wie die Frauen ein Kunstwerk 
erschaffen, doch ähnlich: Alle zeigen sie neue 
Richtungen, neue Farben und neue Gefühle.

Kultivierte Leidenschaft
Jede von ihnen führt einen anderen Beruf 
aus. Alina Mondini ist in der Sozialen Arbeit 
tätig und Vorstandsmitglied des Kulturtreffs 
Erlenbach. Die Ausstellung im Erlengut ist 
für sie dementsprechend ein Heimspiel. 
Antonella Ruetsch unterrichtet Kunst und 
Theater in Kindergarten und Primarschule. 
Karin Mugnaini ist bei einem Education-Start-
up in der Geschäftsführung. Malen ist bei 
den vielbeschäftigten Frauen die kultivierte 
Leidenschaft in der Freizeit, die sie verbindet. 
An der Vernissage wird Alina Mondini gemein-
sam mit Verena Eggli ein paar rhythmische 
Trommelstücke spielen (Con Takt).

Kulturtreff

Comedy im Gutskeller:
Paradies und das
Komödiantin und Älter
werden-Expertin Birgit 
Süss buddelt sich im 
Auftrag des Kulturtreffs 
Erlenbach wortreich durch 
den Unsinn des Lebens. 
Der Abend im Erlengut 
verspricht also so einiges 
unsinniges Sinnvolles, nur 
keine Langweile.

Inzwischen in der Lebenshälfte angelangt, in 
der man nicht nur zusehends, sondern auch 
zunehmend älter wird und man von grauen 
Haaren an ganz unvermuteten Körperstellen 
überrascht wird, kommt Birgit Süss aus dem 
Staunen nicht mehr heraus: Weil – früher war 
doch alles schöner. Aber ist es jetzt besser?

Ein melancholisch-komödiantischer Abend 
zwischen Herzschmerz und VeggieDay – und 
der Erkenntnis, dass der Apfel vom Baum der 
Erkenntnis vielleicht auch nur ein faules Ei war.

> Freitag, 20. September, 20 Uhr, Erlengut. 
Tickets: Vorverkauf für Einzelbillette jeweils 
ab 2 Wochen vor den Veranstaltungen auf der 
Gemeindeverwaltung Erlenbach, Seestrasse 59. 

> Ausstellung «Kontakt - CONTACT - CON TACT» vom 27. September bis 6. Oktober, 
Erlengut. Vernissage: Do., 26. September, 19 Uhr, Erlengut. 
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Ein vielfältiges und verantwortungsreiches Ressort 
Standpunkt von Peter Keller, Liegenschaftenvorstand

Seit einem Jahr 
stehe ich dem 
Liegenschaften
ressort vor, das 
eine tägliche He
rausforderung ist. 
Das vielfältige 
Liegenschaften
portfolio mit ei

ner Gebäudeversicherungssumme von rund 
160 Millionen Franken erfordert – nebst 
einer ganzen Reihe von Projekten – meine 
volle Aufmerksamkeit. 

Das Liegenschaftensekretariat unterhält und 
bewirtschaftet in enger Zusammenarbeit mit 
der Liegenschaftenkommission und dem Ge
meinderat die Liegenschaften der Gemeinde. 
Das Liegenschaftenportfolio beinhaltet Finanz
liegenschaften, welche die Gemeinde auf
grund von Renditeabsichten besitzt, und Ver
waltungsliegenschaften, welche unmittelbar 
der öffentlichen Aufgabenerfüllung dienen. 
Neben dem Gemeindehaus, dem Werkhof 
und dem Alterszentrum sind vor allem die 
Schulliegenschaften ein wesentlicher Bestand
teil davon. Das Ressort Liegenschaften ist 
zudem für das Personal der Hauswartung, 
der Badeanlagen im Winkel und Wyden, des 
Turmguts sowie des Erlenguts verantwortlich. 
Hinzu kommt die Betreuung des Erlebacherhus 
in Valbella. 

Erlibacherhof als Einstand
Da die Gemeinde über ein umfangreiches 
Liegenschaftenportfolio verfügt, sind die Auf
gaben der Liegenschaftenabteilung sehr viel-
seitig und verantwortungsvoll. Zum Beispiel 
verlangt die Teilsanierung des Erlibacherhofs 
einen enormen zeitlichen Einsatz. Das 1961/62 
in Betrieb genommene Hotel und Restaurant 
mit dem dazugehörigen Saal war gewisser-
massen mein «Einstandsprojekt» in das neue 
Ressort. Die Kündigung des langjährigen 
Pächters Slavi Tomic war zwar schon länger 
bekannt, aber aufgrund verschiedener Um
stände wurde mit den Planungsarbeiten für 
eine Nachfolgeverpachtung zu spät begon-
nen, was letztlich in der Schliessung des 
Erlibacherhofs letzten September mündete.  

Gastroexperten beanstandeten am in die 
Jahre gekommenen Gebäude vor allem den 
heruntergekommenen Zustand, der markante 
Investitionen zur Folge haben werde, nebst 
dem für ein öffentliches Restaurant nicht son-
derlich attraktiven Standort. Die Verknüpfung 
mit der Bewirtschaftung des Gemeindesaals 
wurde als zusätzliche Herausforderungen und 
nicht als «grosses» Geschäft gesehen. Zu
dem ist der Gastronomie-Pächter-Markt im 
Umbruch und die bisherige Pächter-Ehepaar-
Form immer weniger zu finden. Vor diesem 
Hintergrund wurde es zum Vornherein als 
aussichtslos erachtet, nachhaltig einen neuen 
Pächter für diese Liegenschaft zu finden. 

So weit, so schlecht präsentierte sich also 
die Ausgangslage. Dem Gemeinderat war 
aber für das intakte Dorfleben in all den 
Jahren speziell der Saalbetrieb ein grosses 
Anliegen. Diese Überlegungen überwogen die 
finanziellen Bedenken bei der Entscheidung, 
dem Souverän ein Geschäft zu unterbreiten, 
das als Hauptvorlage eine Teilsanierung von 
Saal und Restaurant vorsah. Das Resultat ist 
bekannt, die Bevölkerung unterstützte mit 
grosser Mehrheit den Kreditantrag auf eine 
Teilsanierung. Nach diesem Entscheid konnte 
mit den Planungsarbeiten begonnen werden. 
Dabei wurden auch die Hauptnutzer des Saals, 
die Erlibacher Volksbühne und die Harmonie 
Erlenbach, miteinbezogen und sie haben ihre 
Bedürfnisse angemeldet.

Die Projektierung der wesentlichen Elemente 
der Teilsanierung ist zwischenzeitlich soweit 
abgeschlossen. Eine Schadstoffbeurteilung 
musste noch durchgeführt werden. Denn 
aufgrund des Alters und der Bauweise des 
bestehenden Gebäudes musste damit ge
rechnet werden, dass bei der Erstellung 
sowie bei Renovationen schadstoffhaltige 
Baustoffe (Asbest) verwendet wurden, die 
beim geplanten Bauvorhaben tangiert wür-
den. Die nächsten Schritte betreffen nun die 
Ausführungsplanung mit der Erstellung der 
Ausschreibungspläne, der Ausschreibung an 
Unternehmer, der Durchführung der Vergaben 
sowie der Erstellung der Ausführungspläne 
und Werkverträge. Der eigentliche Baubeginn 
für die Sanierung ist auf Mitte August ter-
miniert, die Bauvollendung inkl. Reinigung 

in der ersten Novemberhälfte, und damit 
rechtzeitig für die am 25. November anläss-
lich der Gemeindeversammlung geplante 
Wiedereröffnung des Gemeindesaals.

Aktuelle Projekte
Zurzeit beschäftigen sich Liegenschaften
abteilung und -kommission unter anderem 
mit der künftigen Nutzung und der damit 
verbundenen Sanierung des Dienerhauses an 
der Bahnhofstrasse sowie mit dem Rückbau 
des Scheibenstands des bereits abgeris-
senen Schützenhauses Ifang. Bei Letzterem 
wird aufgrund einer bevorstehenden Ände
rung des Umweltschutzgesetzes mit der Alt
lastensanierung noch zugewartet. Denn die 
bis Ende 2020 angestrebte Gesetzesänderung 
würde die Gemeinde um rund 60›000 Franken 
finanziell entlasten.

Auch im Schulbereich stehen stets anspruchs-
volle Unterhalts- und Erneuerungsarbeiten 
an, damit die hohen Erwartungen an die 
Schulinfrastruktur jederzeit erfüllt werden 
können. So wurde beispielsweise kürzlich der 
Bodenbelag des Pavillons Allmendli ersetzt. 
Aufgrund des Schulbetriebs werden grösse-
re Unterhaltsarbeiten jeweils während der 
Ferien vorgenommen. Für die kommenden 
Sommerferien sind der Ersatz der Aussentreppe 
zum Eingang der Schulverwaltung, der 
Ersatz der Lichtkuppeln beim Kindergarten 
Lerchenberg, die Sanierung der Fenster 
und Fensterläden der Kinderkrippe an der 
Schulhausstrasse 66 und die Sanierung des 
Plattenbodenbelags der Zufahrt zum Pavillon 
Allmendli geplant. Im Verlaufe des zwei-
ten Halbjahres soll der neue Hortstandort 
in der ehemaligen Hauswartwohnung des 
Schulhauses Oberer Hitzberg bezogen werden.
Zuletzt hat sich die Liegenschaftenkommission 
auch mit der strategischen Planung ausei-
nanderzusetzen. Diesbezüglich stehen zur-
zeit die Arealentwicklungen rund um den 
Pavillon und die Sporthalle Allmendli sowie 
den Erlibacherhof an. 

Standpunkt

Standpunkte
Unter der Rubrik «Standpunkte» geben 
die aktuellen Gemeinderäte alternierend 
Einblicke in ihr Amt und ihre Abteilungen.
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Jugend/Sport

Die Jugendlichen und das Leiterteam des 
Julo Erlenbach bewegten sich über Auffahrt 
in galaktischen Sphären: Das Weekend stand 
ganz im Zeichen des Weltraums. Für einmal 
also auch ein etwas «abgespaceter» Text, der 
Einblick in die erlebnisreichen Tage gibt.

 
«Basisstation Erlenbach 
– Bestätigen erfolg
reiche Raketenlandung 
in Valbella. An Bord  
22 Astronauten und 
Astronautinnen und  
7 Crewleiter. Ausgerüs
tet für sportliche, mu
sikalische und kulina
rische Missionen. Log

book (Songtexte) zu Beginn in Kommandozent
rale aufgezeichnet und via Shuttle3 TV (Musik
video) auf die Erde übertragen.

Nächste Mission – Aussenerkundung mit Spe
zialausrüstung. Planetenkicken (Bubblesoccer) 
– positive Bestätigung. Schweisstreibende Ak
robatik sorgte für fröhliches Gelächter. 

Fremde Lebewesen 
– wahrscheinlich 
typisch einheimi
sche Alienspezies 
– bei Moonwalk 

Basketballclub Küsnacht-Erlenbach

Girlpower am Tag der offenen Tür im Allmendli

JULO-Weekend in Valbella

Nach der erfolgreichen Premiere im ver-
gangenen Jahr öffneten die Goldcoast 
Wallabies – wie die Basketballspieler des 
Clubs Küsnacht-Erlenbach heissen – kürzlich 
wieder die Türen im Erlenbacher Allmendli 
für alle basketballinteressierten Mädchen 
zwischen 6 und 19 Jahren. 

Erfahrene Spielerinnen der ersten Damen
mannschaft brachten den Girls das schnelle 
und faire Spiel mit dem orangefarbenen Ball 
näher. Ob Dribbeln, Passen, Fangen, Werfen 
oder «Mätschlis», die kleinen und grösseren 
Nachwuchs-Korbjägerinnen hatten eine Menge 
Spass und konnten an diesem Nachmittag viel 
Neues über den beliebten Teamsport erfahren.

«Wir haben es alle sehr genossen! Und wir sind 
wirklich beeindruckt, zu was die jungen Mädels 
imstande sind», sagt die Erlenbacherin Nisrin 
Shreif, die selbst vor etwa zehn Jahren mit 
dem Basketballspielen begann und mittlerwei-
le eine feste Grösse bei den Wallabies-Damen 
ist. «Wir haben viel Potenzial gesehen in den 
Mädchen und freuen uns auf noch mehr weib-
lichen Nachwuchs.»

um den Heidkrater gesichtet. Nach 
Kondition gepaart mit Adrenalinschü

ben folgten täglich süsse Träume aus der Astro
nautenküche. Somit galaktische Kreativität in 
Milkyway Workshops getestet. 

Huston – Wir haben ein Problem. Krieg der 
Sterne (Quidditch) unvermeidlich. Sportlicher 
Kampf durch Teamarbeit endet friedlich. 

Sichere Rückkehr der Besatzungskapsel nach 
Erlenbach erfolgt. Die Besatzungscrew bedankt 
sich für eine gelungene Reise.»

Bald reine Mädchenmannschaft?
Gerade im Jugendbereich erfährt der in 
Küsnacht-Erlenbach beheimatete Verein, 
notabene der einzige Basketballverein am 
rechten Zürichseeufer, in den vergangenen 
Jahren einen grossen Zulauf. Zuletzt fanden 
auch immer mehr Mädchen den Weg zum 
Training der Minis, sodass die Wallabies viel-
leicht schon in der kommenden Saison in der 
einen oder anderen Altersklasse mit einer rei-
nen Mädchenmannschaft an den Start gehen 
können. 

Keine zu klein, eine grosse Basketballspielerin zu 
sein: Girls Day beim Basketballclub Küsnacht-
Erlenbach.



Erlenbacher Dorfbott

16

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

Veranstaltungskalender
Sommerferien 13. Juli - 18. August 2019			
			 

Juli			 
Fr,	 5.	 20.00-24.00	 Summersplash-Party ab 1. Oberstufe	 Julo, Seestrasse 79
Sa,	 6.	 18.00-22.00	 Summersplash-Party ab 5. Klasse	 Julo, Seestrasse 79
Sa,	 6.	 11.00-16.00	 Tag der offenen Tür in der ARA	 Freihofstrasse 30, Küsnacht
Sa.	 6.	 10.00-18.00	 Sommerfest mit The Piccadilly Six-Band	 Alterszentrum Gehren, im Spitzli 1
Do,	 11.	 18.00-21.00	 Movie-Night	 Julo, Seestrasse 79

August			 
Fr,	 16.	 ab 18.30	 Openairkino «Wolkkenbruch», Filmbeginn 21.15 Uhr	 Holzbadi Wyden
Sa,	 17.	 ab 18.30	 Openairkino «Emma», Filmbeginn 21.15 Uhr	 Holzbadi Wyden
Sa,	 31.		  Erlenbacher Chilbi	

September			 
So, 1. - Mo, 2.		  Erlenbacher Chilbi 	
So,	 1.		  Volksabstimmung	 Gemeindehaus
Di,	 10.	 19.30 	 Kino-TrefF	 Kirchgemeindehaus 
Sa,	 14.	 11.00-18.00	 Herbstfest der Martin Stiftung	 Martin Stiftung, Areal im Bindschädler 10
Fr,	 20.	 20.00	 Birgit Süss «Paradis. Und das.» 	 Kulturtreff, Erlengut
Sa,	 21.	 14.00-16.00	 Familienschwimmen, organisiert vom Familienclub	 Schwimmbad Allmendli 
Do,	 26.	 19.00	 Vernissage Ausstellung «Kontakt - Contact - Con Tact»	 Erlengut (die Ausstellung läuft bis 6. Okt.)
So,	 29.	 10.00-18.00	 125-Jahr-Jubiläum der rechten Seeuferbahn - Sonderzüge der SBB	 Bahnhof Erlenbach
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Bündnerische Vorfreude auf die Erlibacher Chilbi
Grosse Vorfreude herrscht in Erlenbachs  
Patengemeinde Valendas: Die «Produzentinnen» 
haben ihre Konfi-Gläser bereits gerüstet, die 
Sirup-Flaschen sind ausgewaschen und die 
Capunsblätter ausgepflanzt. Die Bienen haben 
ihre ersten Sondierungsflüge absolviert, damit 
der Honig dieses Jahr wieder besonders exqui-
sit ausfällt für das Erlibacher Klientel. Der 
Countdown läuft und auch die Kühe sind schon 
startbereit, um auf den Alpweiden die fei-
nen Kräutchen für den «chüschtigen» Alpkäse  
zu kauen und natürlich wird auch auf eine 
erfolgreiche Pilzsaison gehofft. Das Sortiment 
wird vielseitig sein wie gewohnt, soviel sei  
versprochen! Die Valendaserinnen und ihr 
geheimer «Gast-Stand-Betreuer» freuen sich 
auf die Erlenbacher Chilbi vom 31. August bis 
2. September! 


